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Gedenktag Maria Königin 22. August 
 

Papst Pius XII. hat am 1. November 1954 zum Abschluss 
des Marianischen Jahres (Hundertjahrfeier der feierlichen 
Verkündigung des Glaubenssatzes von der Unbefleckten 
Empfängnis Mariens durch Pius IX. im Jahre 1854) das 
Fest Maria Königin eingeführt und auf den letzten Tag des 
Marienmonats Mai festgesetzt. 
Bei der Reform des Römischen Kalenders im Jahre 1969 
durch Paul VI. wurde das Fest Maria Königin als 
Gedenktag auf den 22. August, den ehemaligen Oktavtag 
des Hochfestes Mariä Aufnahme in den Himmel, 
festgelegt. Dem Kommentar zum Römischen Kalender 
zufolge bestand dabei die Absicht: 

         Meister H.L. Krönung Mariens           „Damit die Verbindung zwischen der königlichen Würde 
           um 1521-1523 Niederrotweil         Mariens   und ihrer Aufnahme in den  Himmel deutlicher 
    Hochaltar der Filialkirche St. Michael     wird." Somit sollte das Königtum  Mariens nicht  einfach 
als letzter ihrer Gnadenvorzüge am letzten Tag eines Marienmonats gefeiert werden,  son-
dern es soll fortan die Erhebung Mariens zur Königin des Himmels, zur Königin der Engel 
und Heiligen, als die Vollendung ihrer glorreichen Aufnahme in den Himmel verstanden 
werden. 
Als Königin der Engel und Heiligen des Himmels wurde Maria bereits im Mittelalter gesehen 
und verehrt. Seither wurde die Krönung Mariens durch die Heiligste Dreifaltigkeit auf vielen 
Bildern (z. B. Hochaltar des Freiburger Münsters) und in nicht wenigen Skulpturen (z. B. 
Hochaltar der Wallfahrtskirche "Mariä Krönung" in Lautenbach im Renchtal) dargestellt. 
Zahlreiche Gebete, Hymnen und Lieder wenden sich an die himmlische Königin, die 
Fürsprecherin der Menschen bei ihrem königlichen Sohn. In manchen marianischen Fres-
kenzyklen der Barockzeit ist ebenfalls die Krönung Mariens (abgehoben von ihrer Aufnahme 
in den Himmel) mit eingeplant. Neben dieser Form, das Königtum Mariens darzustellen, gibt 
es natürlich auch diejenige der thronenden und gekrönten Madonna mit dem ebenfalls 
gekrönten Jesuskind (mit und ohne Weltkugel) auf ihrem Arm. Zahlreiche Gnadenbilder sind 
von dieser Art.  
Mariens Krönung bzw. ihre Erhebung zur Königin der Engel und Heiligen, der Vollendeten 
des Himmels, der himmlischen Gemeinschaft, gründet letztlich in ihrer Gottesmutterwürde: 
sie ist die Mutter des Mensch gewordenen göttlichen Wortes, und weil dieses Mensch ge-
wordene Wort Gottes zugleich das Lamm Gottes war, ist sie auch die Erlösermutter. Als 
Mutter des Erlösers hat sie Anteil am Sieg Jesu Christi über Sünde und Tod, über Satan und 
seine Herrschaft. Sie ist die vor aller Sündenmakel Bewahrte, und sie ist die durch den 
Triumph ihres Sohnes über die widergöttlichen Mächte auch selbst Triumphierende. Ihre 
Krönung kann somit auch als Darstellung ihres Sieges zusammen mit ihrem Sohn ver-
standen werden. In ihrer Verherrlichung hat sich die Verherrlichung ihres Sohnes vollends 
ausgewirkt. (Quelle: Erzdiözese Freiburg) Benno Gerstner 
 
Tagesgebet: 
Gott, du hast die Mutter deines Sohnes auch uns zur Mutter gegeben. Wir ehren sie als 
unsere Königin und vertrauen auf ihre Fürsprache. Lass uns im himmlischen Reich an der 
Herrlichkeit deiner Kinder teilhaben. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, 
unseren Herrn. 
 



Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas (1,26-38) 
In jener Zeit wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt in Galiläa namens Nazaret zu 
einer Jungfrau gesandt. Sie war mit einem Mann namens Josef verlobt, der aus dem Haus 
David stammte. Der Name der Jungfrau war Maria. 

Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begna-
dete, der Herr ist mit dir. Sie erschrak über die Anrede und 
überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe. Da sagte der 
Engel zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott 
Gnade gefunden. Du wirst ein Kind empfangen, einen Sohn 
wirst du gebären: dem sollst du den Namen Jesus geben. Er 
wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden. Gott, 
der Herr, wird ihm den Thron seines Vaters David geben. Er 
wird über das Haus Jakob in Ewigkeit herrschen und seine 
Herrschaft wird kein Ende haben. 
Maria sagte zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich 
keinen Mann erkenne? Der Engel antwortete ihr: Der Heilige 
Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten 
wird dich überschatten. Deshalb wird auch das Kind heilig und 
Sohn Gottes genannt werden. Auch Elisabet, deine Ver-
wandte, hat noch in ihrem Alter einen Sohn empfangen; ob-
wohl sie als unfruchtbar galt, ist sie jetzt schon im sechsten 

  Maria wird von Engeln gekrönt  Monat. Denn für Gott ist nichts unmöglich. Da sagte Maria:                
 Hochaltar der Pfarr- und     Ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt 
Wallfahrtskirche Maria Krönung     hast. Danach verließ sie der Engel. 
           Lautenbach i.R.  16.Jh.      
        Quelle: Erzdiözese Freiburg 
 
Einige Gedanken zum Evangelium: 
„Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, der 
Herr ist mit dir. Sie erschrak über die Anrede und überlegte, was 
dieser Gruß zu bedeuten habe.“ Sie erschrak und überlegte, heißt 
es da im Evangelium. Mehr nicht! Was hätten wir gemacht, wenn  
jemand von uns so etwas erlebt hätte? Ich glaube, ich wäre „zu 
Tode“ erschrocken und hätte kein Wort mehr herausgebracht. Maria 
dagegen sagt einfach: „Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann 
erkenne?“ Und sie geht noch weiter: Als der Engel Maria erklärt, 
dass der Heilige Geist über sie kommen wird und bei Gott kein Ding 
unmöglich ist, da nimmt Maria das an, was der Engel ihr 
sagte und vertraut dabei voll und ganz auf Gott ihren Herrn.                       Stefan Lochner 
In jedem Gottesdienst bekennen wir unseren Glauben an Gott. „Ich   Maria mit dem Jesuskind 
glaube an Gott den allmächtigen Vater.“ Ist das wirklich so, oder  sa-      vor der Rasenbank, 
gen wir nur so? Ist unser Vertrauen wirklich so groß, dass wir  ohne             um 1440 
zu zögern das annehmen, was Gott für uns bereit hält? Der Glaube von Maria war so groß. 
Müsste nicht auch unser Glaube so groß sein? Jede und Jeder von uns sollte sich doch 
einmal fragen: Vertraue ich wirklich, vertraue ich ganz auf Gott, so wie Maria vertraut hat? 
So sagte es auch einmal ein Pfarrer in einer Predigt: „Ich möchte ja schon, wie gerne würde 
ich wirklich unumstößlich darauf bauen, dass er die Mächtigen vom Thron stürzt und die 
Niedrigen erhöht - und jetzt nicht erst in einem fernen Jenseits, sondern hier und in unserer 
Gegenwart - und dass er dem Unrecht und der Ungerechtigkeit, dem Terror und dem 
Schrecken des Krieges ein Ende macht, dass er eingreift und den Verantwortlichen die Au-
gen öffnet für alles was Not tut in Politik und Gesellschaft, in der Wirtschaft und in unserer 
Kirche. Und ich hoffe so, dass er die Christen tatsächlich zusammenführt, ihren Kleingeist 
überwindet und sie alle erkennen lässt, dass wir vor ihm unterschiedslos seine Kirche sind. 



Ich will aus der Überzeugung leben, dass er das Heil aller Menschen im Blick hat und dafür 
sorgen wird, dass keiner letztlich verloren geht. Denn wenn ich diesen festen Glauben hätte, 
es gäbe keinen Grund dafür, vor all den Herausforderungen, die sich vor uns auftun, in die 
Knie zu gehen.“ 
Maria, dessen Gedenktag „Maria Königin“ wir am 22. August feiern, hat geglaubt, un-
umstößlich. Ihr Glaube war so groß, dass sie das Vorhergesagte angenommen hat, 
ohne zu wissen wie dies geschehen soll: „Ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie 
du es gesagt hast.“ Können wir das von uns auch uneingeschränkt sagen? 
 
Lobpreis 
Barmherziger Gott, Vater im Himmel, wir preisen dich und danken dir, dass du Maria so 
wunderbar begnadet hast; sie ist die unversehrte Jungfrau. 
Sie lehrt uns, in allem nach deinem Willen zu fra-
gen. Wir danken dir, dass du sie uns als Vorbild 
gegeben hast. 
Wir loben dich, wir preisen dich. 
Gottes ewiger Sohn, Erlöser der Welt, wir freuen 
uns, dass du Maria zu deiner jungfräulichen Mut-
ter erwählt hast. Sie hat dir das Leben geschenkt. 
Sie hat das Wort Gottes gläubig gehört und 
befolgt und dir in Liebe und Treue gedient. Wir 
danken dir, dass du sie uns zur Mutter gegeben 
hast. 
Wir loben dich, wir preisen dich. 
Gott Heiliger Geist, wir loben dich und danken dir,        Marienkrönung über dem Südportal 
dass du Maria mit deiner Liebe beschenkt hast.            des Straßburger Münsters um 1220 
Sie ist deine makellose Braut. Wir danken dir, dass sie mit uns betet und für uns eintritt. 
Wir loben dich, wir preisen dich. 
 
Salve Regina 
Sei gegrüßt, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit; Unser Leben, unsere Wonne und unsere 
Hoffnung, sei gegrüßt! Zu dir rufen wir verbannte Kinder Evas; zu dir seufzen wir trauernd 
und weinend in diesem Tal der Tränen. 
Wohlan denn, unsere Fürsprecherin, wende deine barmherzigen Augen uns zu und nach 
diesem Elend zeige uns Jesus, die gesegnete Frucht deines Leibes! O gütige, o milde, o 
süße Jungfrau Maria. 
 
Erläuterung 
Ihr Name wird zwar erst am Ende des Textes genannt, aber an Maria ist das Lied gerichtet. 
Der Gruß im ersten Abschnitt bezeichnet sie mit dem marianischen Ehrentitel "Königin", den 
auch das "Ave regina coelorum" und das "Regina coeli" verwenden. Maria ist die Mutter 
Christi, des Auferstandenen, des königlichen Herrn, der seiner Mutter bereits Anteil an seiner 
himmlischen Herrlichkeit geschenkt hat. Sie ist die „Mutter der Barmherzigkeit": Gottes 
Barmherzigkeit ist in Jesus von Nazaret, dem Sohn Marias, erfahrbare Wirklichkeit ge-
worden. Gehorsam, glaubend, hoffend und liebend hat Maria in einzigartiger Weise bei der 
Verwirklichung des von Gott gewollten Heils für den Menschen mitgewirkt. Sie ist deshalb 
nicht nur das Vorbild des Glaubens und der Liebe schlechthin, sondern ist in der Gnade für 
alle Menschen zur „Mutter" geworden. Durch die enge Beziehung zu ihrem Sohn wird Maria 
zur Ansprechpartnerin aller, die auf Gottes Barmherzigkeit hoffen und bauen. 
Der Mensch ist auf Gottes Erbarmen angewiesen. Er ist „Kind Evas" - in seinem Leben 
konfrontiert mit Leid, Not und Tod - im Großen und im Kleinen. An Maria, die Mutter, wenden 
sich die Beter des „Salve" rufend und flehend. Sie ist die „neue Eva", die gegen alles Leid 



und gegen den Tod das Leben geboren hat. Maria ist die Mutter des erlösten Menschen, der 
auf dem Weg ist aus der Verbannung zurück und nach Hause in Gottes Erbarmen. 

Maria wird traditionell als Fürsprecherin des Menschen 
bei Gott bezeichnet. „Advocata", Anwältin, nennt sie 
die Antiphon. Dieser Titel steht in der Gefahr, auf 
Kosten des Gottesbildes missverstanden zu werden. 
Ist Gottes Gericht dem Menschen gegenüber so streng 
und unbarmherzig, dass der Mensch ihm gegenüber 
auf einen Rechtsbeistand angewiesen ist? Maria ist 
zwar von Gott erhoben wie kein anderer Mensch, 
außer ihrem Sohn Jesus. Trotz ihrer Aufnahme in den 
Himmel ist sie aber doch „Schwester der Menschen" 
geblieben. Sie weiß um die Nöte der Menschen und 
bittet Christus, den Herrn um alles, was uns Not tut. In 
diesem Sinne ist sie „Advocata", Fürsprecherin, 
Helferin und Mittlerin der göttlichen Gnade, an die der 
Mensch sich vertrauensvoll wenden kann. Maria, die 
von Gott Erwählte, die ihr „fiat" (es geschehe) zum 
Willen Gottes gesprochen hat, kennt den Weg aus 
dem „Exil" nach Hause. Er geht durch Zweifel, Frage, 
Unverständnis, Angst, Schmerz 

 Marienkrönung  um 1324                und Leid, bis hin unter das Kreuz. 
           (vielleicht Paolo Veneziano)             Maria ist diesen Weg gegangen. In vorbildlicher Wei- 
se. Das Ziel ist die Begegnung mit dem auferstandenen Herrn. Sie, die den toten Sohn im 
Arm halten musste, durfte ihn als den Lebenden erfahren. Ihn hält sie uns vor Augen, ihn 
den Herrn des Lebens und das Leben selbst. Maria ist die Mutter der Glaubenden: „Siehe, 
deine Mutter" (Joh 19, 26f). In den letzten Zeilen des „Salve Regina" bricht sich das Ver-
trauen auf die Zuwendung und Weggemeinschaft der Gottesmutter Bahn in jubelndem 
Lobpreis. Es ist die Freude, die hier singt; die Freude darüber, dass dem suchenden Men-
schen von Gott her Hilfe geschenkt ist. Maria ist Zeugin dafür und steht dafür ein. 
(Br. Sebastian Haas-Sigel OSB (Reichenau)) 
 
Lasset uns beten: 
Maria, Königin des Friedens, du hast der Welt das wahre Licht geschenkt, Jesus, deinen 
Sohn - Gottes Sohn. Du hast dich ganz dem Ruf Gottes überantwortet und bist so zum Quell 
des Friedens geworden, der aus ihm strömt. Zeige uns Jesus. Führe uns zu ihm. Lehre uns 
ihn kennen und ihn lieben, damit auch wir selbst Liebende und Quelle lebendigen Wassers 
werden können inmitten einer dürstenden Welt. 
(Papst Benedikt XVI, Enzyklika „Deus caritas est“ (Nr. 42), 2005) 
 
Gott Vater dir und deinem Sohn sei Lob und Dank und Herrlichkeit, und 
auch dem Geist, der bei uns ist, jetzt und in alle Ewigkeit. Amen. 
(aus der Laudes, erste Woche) 

So segne Sie und alle, die mit Ihnen verbunden sind, 
der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist 
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